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^Ucb Auto/â/rrer können be/äsf/gt werden

Wenn die Wespen wieder stechen...

'•bmer, wenn die wärmere Jahreszeit da ist, Früchte und Obst
'Hfen, schwirren sie heran - schwarz-gelb gestreifte «Kampfflieger»,
kurz Wespen genannt. Aus Erdlöchern, alten Schuppen, Obstbau-

und Hausböden tauchen die gefährliche Plaggeister auf und
treiben ihr Unwesen überall, ja sie können auch durch herabgelas-
'fine Scheiben ins Auto eindringen und Führer sowie Mitfahrer belä-
s'lgen.

tic. Bienen- und Wespenstiche tun
hinterlassen ausser einer

Rötung und örtlichen Schwellung,
hervorgerufen durch das vom
tsekt in die Haut gebrachte Gift,
normalerweise keine weiteren
ohäden. Und doch muss man auf

her Hut sein. Bei Wespenstichen
'oibt immer der Stachel zurück,
h er herauseitern kann, muss er

Entfernt werden. Vorsichtig wird
hs umliegende Gewebe zusam-

mengedrückt, bis der Stachel sich

möglichst weit nach oben gescho-
ben hat. Dann zieht man ihn mit
den Fingernägeln oder einer Pin-

zette heraus. Geht das nicht, wird
wenn möglich eine Nadel über
einer Kerzenflamme (oder einem
Feuerzeug) ausgeglüht und der
Stachel mit dem Hilfsmittel her-

ausgenommen.
Schlimm ist es, wenn eine Wespe
oder Biene in die Zunge, den

Mund oder den Rachen sticht. Die

mit dem Stich verbundene
Schwellung kann zu Atemnot oder

sogar zum Ersticken führen. Da

heisst es sofort Eis lutschen und
auf dem schnellsten Weg zum
Arzt. Der wird durch eine intra-
venöse Injektion das weitere
Anschwellen des Gewebes zu ver-
hindern suchen oder, wenn das
nicht hilft, auf anderem Wege für
die notwendige Atemluft sorgen.
Höchst gefährlich wird ein Bienen-
oder Wespenstich dann, wenn
viele Angreifer «zum Stich kom-
men» und ihr Gift im Menschen-
(oder Tierkörper) abladen. In die-
sem Fall, rette wer sich kann.

Apropos: Es gibt auch ein vom
Arzt verschriebenes Gegenmittel,
das in Form einer Tablette vor-
sichtshalber in der Tasche immer
mitgetragen werden und als «erste
Hilfe» eingesetzt werden kann.

Die meisten brauchen einen Rollstuhl

als die Hälfte der rund achttausend Cerebralgelähmten in der
ohvveiz ist auf einen Rollstuhl angewiesen. Nur 58 Prozent können

Bechen.

Pö. An der Erhebung der Schwei-
fischen Stiftung für das cerebral

jp'ähmte Kind haben 6700 Cere-
^gelähmte in der Schweiz mit-
®'Pacht. Sie oder ihre Angehöri-

Lpi^ S^ben Auskunft über ihre

g fPssituation. Die meisten

Uh'^'^n m" einer cerebralen
t"hung sind auf Hilfe und

5ç
'^Pting durch Dritte angewie-

Wr können sich nur 36 Pro-
alleine ankleiden, 44 Prozent

Hilfe beim Essen und
ein' 50 Prozent sind auf

Toil
^ Ölstuhl angewiesen. Die

h«n^ selbständig benützen kön-

^ahi ^ Prozent. Die neusten

bf^| zeigen, dass fast alle Cere-

sç^'^bmten gut hören und

Sen'V ^brechen können demge-
^

nur 58 Prozent. Bei den

Therapien steht die Physiotherapie
im Vordergrund. Sie kann von 63

Prozent der Cerebralgelähmten

genutzt werden; Ergotherapien
beanspruchen 40 Prozent. Über

Anfallsleiden wie Hirnkrämpfe,
Epilepsie u.ä. berichteten 34 Pro-

zent der Befragten.
Für den Geschäftsführer der Stif-

tung, Gerhard Grossglauser, dient
auch die neuste Erhebung über die
Lebenssituation in der Schweiz als

wichtige Grundlage für die Aldi-

Leben mit dem Rollstuhl: Für die Erhebung
wurden 6700 Cerebralgelähmte in der
Schweiz befragt. Foto: Stephan Anderegg

vitäten und den Ausbau der
Dienstleistungen der Stiftung: «Im

Laufe der Jahre konnten wir unsere
Angebote für die Cerebralgelähm-
ten damit sehr bedürfnisgerecht
gestalten.»
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